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Ein unentbehrliches Instrument

In einer Zuschrift zum Beitrag «Strukturen im Aufbruch» vom 22. August werden

wir Redaktoren aufgefordert, «im Leitartikel etwas selbstkritischer mit
technischen Errungenschaften umzugehen». In dieser leisen Kritik, die wir zur
Kenntnis nehmen, tritt die ganze Problematik der «Standpunkte» zutage.
Unter dieser Rubrik versuchen wir, unsere persönliche Meinung zu einem
aktuellen Thema pointiert kundzutun. Der auf eine knappe Seite beschränkte

Raum zwingt jedoch oft zu starken Vereinfachungen und Verkürzungen.
Umfassende Abhandlungen sind an dieser Stelle nicht möglich.

Im angesprochenen Beitrag beispielsweise hätte es sich geradezu angeboten,

eine kritische Würdigung von Forschung und Entwicklung auf dem
Gebiet der Technik anzufügen, hat doch der technische Fortschritt unser Leben

nachhaltig verändert. Er verändert uns und unsere Umwelt auch weiterhin.
Technik ist aus unserem Leben nicht mehr wegzudenken. Wir begegnen ihr
von früh bis spät. Der Wecker, der uns am Morgen mittels Klingel, Summer

oder Musik mehr oder weniger sanft aus dem Schlaf reisst, ist ein Produkt
der Technik. In den Hausschuhen und Kleidern, in die wir schlüpfen, stecken

beträchtliche technische Innovationen. Der Technik der Wasseraufbereitung
und moderner Leit- und Heiztechnik begegnen wir unbewusst, wenn wir den

Wasserhahn oder die Brause aufdrehen. So begleitet uns die Technik mit
ihren vielfältigen Anwendungen auf Schritt und Tritt. Wollten wir ihr entrinnen,

müssten wir uns auf eine einsame Insel fern jeglicher Zivilisation zurückziehen.

Doch auch hier würden uns zumindest ihre Auswirkungen früher
oder später einholen.

Es ist eine kaum zu widerlegende Tatsache, dass die Technik in ihrer
Gesamtheit das Überleben der Menschheit erst ermöglicht. Von den über
fünfeinhalb Milliarden heute lebenden Menschen müsste schätzungsweise ein

Fünftel verhungern, wenn man zu den alten Methoden der Gütererzeugung,
des Verkehrs und des Ackerbaus zurückkehren wollte. Die Bewältigung der

Umweltprobleme wäre ohne moderne Technik undenkbar. Diese ist zu einem

unentbehrlichen Instrument der praktischen Lebensbewältigung geworden.
Eine Ablehnung der Technik, ein nostalgisches Sichzurücksehnen nach einer

technikarmen Zeit kann lebensbedrohend werden.

Die Technik an sich ist weder gut noch schlecht; sie ist wertneutral. Sie

ist lediglich ein Werkzeug in der Hand der Menschen, das diese sowohl zu

ihrem Nutzen als auch zu ihrem Unheil einsetzen können. Die Gentechnik

beispielsweise kann mithelfen, Leben zu erhalten. Sie kann aber auch eingesetzt

werden, Leben zu manipulieren. Man hört heute immer wieder die

Meinung, die Technik habe eine eigenständige, vom Menschen kaum mehr
kontrollierbare Entwicklung genommen. Einer solchen Ansicht möchte ich
entschieden entgegentreten. Sie kann höchstens das Gewissen jener beruhigen,
die die technischen Mittel missbrauchen oder unüberlegt einsetzen. Technik
ist Menschenwerk. Kein technischer Vorgang geschieht ohne menschlichen

Willen. Um Gefahren zu bannen und Schaden zu verhindern, der durch miss-

bräuchlichen Einsatz von Technik entstehen könnte, gibt es nur einen Weg:

Entscheidungsträgern in Wirtschaft und Politik, die am Vollzug der Technik

beteiligt sind, ist ihre Verantwortung für das Wohl der Menschen bewusst zu

machen. Sie müssen erkennen, dass Technik niemals zum Selbstzweck,
sondern lediglich als Instrument zum Wohle der Menschheit eingesetzt werden

darf. Wenn die Verantwortlichen diese Maxime beherzigen, sind Missbräuche

so gut wie ausgeschlossen.
Alois Schwager
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